
52 36. 1879.
Werſeburger Kreis -Wlatt.

Dienstag den 25. März.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung wegen Ausreichung der r e Serie IV. zur Preußiſchen Staats Prämien-
Anleihe v. J. 1855.Die Coupons Serie IV. Nr. 1 bis 8 über die Zinſen der Preußiſchen Staats Prämien Anleihe für die Zeit vom 1. April 1879 bis 31

März 1887 nebſt Talons werden vom 17. d. M. ab von der Controle der Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92. unten rechts Vormittags von
9 bis 1 Uhr mit Ausnahme der Sonn und Feſttage und der drei letzten Werktage des Monats ausgereicht werden.

Die Coupons können bei der Controle ſelbſt in Empfang genommen oder durch die Regierungs Hauptfaſſen, die Bezirks Hauptkaſſen in
Hannover Osnabrück uud Lüneburg oder die Kreiskaſſe in Frankfurt a. M. bezogen werden.

Wer das Erſtere wünſcht, hat die alten Talons mit einem Verzeichniſſe, zu welchem entſprechende Formulare bei der gedachten Controle und
in Hamburg bei dem Poſtamte unentgeltlich zu haben ſind, bei der Controle perſönlich oder durch einen Beauftragten abzugeben.

Genügt dem Einreicher eine numerirte Marke als Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt daß Lerzeichniß nur einfach, dagegen von denen welche
eine Beſcheinigung über die Abgabe der Talons zu erhalten wünſchen doppelt vorzulegen. Jn letzterem Falle erhalten die Einreicher das eine Exemplar
mit einer Empfangebeſcheinigung verſehen ſofort zurück.

Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung iſt bei der Aushändigung der neuen Coupons zurückzugeben.
Jn Schriftwechſel kann die Controle der Staatsepapiere ſich mit den innerhalb der Monarchie wohnenden Jn

habern der Talons nicht einlaſſen.
Wer die Coupons durch eine der oben genannten Provinzialkaſſen beziehen will hat derſelben die alten Talons mit einem doppelten Verzeichniſſe

einzureichen. n eine Verzeichniß wird mit einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aushändigung der neuen Coupons

wieder abzuliefern. gFormulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den gedachten Provinzialkaſſen und den von den Königlichen Regierungen und der Königlichen
Finanz Direction in Hannover in den Amtsblättern zu bezeichnenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu haben.

Der Einreichung der Schuldverſchreibungen bedarf es zur Erlangung der neuen Coupons nur dann, wenn die alten Talons abhanden ge
kommen ſind, und zwar ſind in dieſem Falle die betreffenden Documente an die Controle der Staatspapiere oder an eine der genannten Provinzial
Kaſſen mittelſt beſonderer Eingabe einzureichen.

Berlin den 3. März 1879.
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.

Löwe. Hering. Rötger.
Vorſtehende Bekanntmachung wird mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Beſitzer von obigen Schuldverſchreibungen

dieſe Papiere in doppelt aufzuſtellenden Nachweiſungen zu verzeichnen haben und Letztere nebſt Talons an die hieſige Regierungs Hauptkaſſe portofrei
einzureichen, im Uebrigen aber unſere Bekanntmachung vom 26. Mai 1863 (Amtsblatt pag. 124, 161, 185) zu beachten haben.

Merſeburg den 10. März 1879.,
Königliche Regierung.

Nachdem der Königliche Kammerherr Graf Emil von Hohenthal auf Dölkau am 19. Januar verſtorben iſt, hat der Herr Miniſter des
Innern die Vornahme der Wahl eines Sr. Majeſtät dem Könige für den Verband des alten und befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirke Ober
ſachſen zur Berufung in das Herrenhaus zu präſentirenden Mitglieds angeordnet.

Das Verzeichniß der zu dieſer Wahl Berechtigten liegt während der Dienſtſtunden in meinem Büreau zur Einſicht aus und bemerke ich, daß
Einwendungen gegen die Richtigkeit und Vollſtändigkeit dieſes Verzeichniſſes unter Vorlegung der Beweismittel innerhalb einer 14tägigen Friſt bei mir
angebracht, ſpäter eingehende Einwendungen aber für die bevorſtehende Präſentatioswahl nicht mehr berückſichtigt werden können.

Merſeburg, den 24, März 1879.
Der Königliche Landrath.

J. V.: Vogt, Kreis Deputirter.
Für die Ueberſchwemmten in Szegedin ſind weiter eingegangen 20 Mk vom Hrn. Landrath von Helldorff 2 Mk. vom Hrn. Pfarrer Gruner

hier, 1,50 Mk. vom Hrn. Kreisboten Hartmann hier. Fernere Gaben ſind wir gern bereit anzunehmen und zu befördern.
Merſeburg, den 24. März 1879.

Königl. Landraths-Amt.
Zwei Läuferſchweine und zwei Schweine zum Schlachten für ReſtauBekanntmachung. eng Wfeſeretne ind ſwet Sstegie in Shiatten, fir Ria

Der hieſige Frühjahrs:Kram u. Vieh (Roß-) Markt Ein fettes Schwein ſteht zum Verkauf Vorwerk 6.

wird nunmehr zam 28. März c.
a Eine hochtragende Kuh ſteht zu verkaufen in Göhlitzſch

abgehalten werden. Der Auftrieb von Wiederkäuern iſt unterſagt.
e r. 11.

Freyb /M., den 22. März 1879 Saalſtraße Nr. 12. iſt die erſte Etage, 2 Stuben Kammern,
urg a. /U., den 22. März

Der Magiſtrat.
Küchen und ſonſtigem Zubehör, im Ganzen oder getheilt von jetzt ab zu

Am Sonnabend den 29. März Vorm. 10 Uhr,
vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

öbli tube i vermiſollen im hieſigen Kloſter Magazin 150 Ctr. Roggenkleie, einige Quan Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Sberaltenburg Nr 17

titäten an Roggen und Haferſpreu, ſowie ein noch gut erhaltener Geld
kaſten in öffentlicher Auction verkauft werden.

Königl Depot- Magazin Verwaltung.

BekanntmachunNur noch bis jetzigen Donnerstag den ng M., um gänz-

lich zu räumen, verkaufe ich meine Patent-Plätten nur für 3,50
M. à Stück. H. F. Horſtmann,Merſeburg, Neumarkt Nr. 71.

Ein ſchöner kräftiger Schwarzſchimmel, Wallach, 5 Jahr,
geritten und gefahren 5“ groß, ſteht zu verkaufen.

Naumburg a. /S.
S. Gereke, Jägerplatz 11.

Jn beſter Lage Naumburgs iſt ein Haus mit Garten worin
Materialwaarenhandel und Schankwirthſchaft mit Erfolg betrieben, ſogleich
zu verkaufen. Zu erfragen bei L. Scheuk daſ., gr. Georgenſtraße 16.

Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſt an ein oder zwei Herren zu
vermiethen Bahnhofsſtraße Nr. 3.

Logis-Vermiethung.
Jn meinem Hauſe, Breiteſtraße, iſt eine Etage, beſtehend aus 3 Stuben,

verſchiedenen Kammern Küche Keller, Waſchhaus und Mitbenutzung des
Gartens zu vermiethen und Johannis zu beziehen.

Merſeburg. den 23. März 1879. Gelbert, Actuar.

Friſchen Seedorſch,
türkisches Pftaumenmass

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Zur Ausſaat

empfiehlt Luzerne, Rothklee, Esparſette und Mais
R. Bergmann am Markt.



Fr. Weihmann Sohn in Halle a. S.
Dampfsägewerk und Holzhandlung,

halten sich bei Bedarf in geschnittenen Hölzern, als Fichte, Tanne, Kiefer, Eiche, sowie in Brettern
in allen gangbaren Längen und Stärken als auch fertigen Fussböden, gehobelt, gefügt und gespundet, bei biälligster

Preisstellung bestens empfohlen. [B. 10530.]
r

u e e e eheusſtellung gu er eugniſſe fur denHandels K chſchule Ausführlichen Proſpect durch denMilitairdienſt berechtigt.

Erfurt. Dr. WVanhl.Das Sommer Semeſter beginnt am 21. April e.

Vorbereitung für die kaufmänniſche, gewerbliche und land wirthſchaftliche Carriere.
Director

Franz Chriſtoph's

wie Oelfarbe) und der reine Glanzlack ohne Farbezuſatz.

Franz Chriſtoph in Berlin.
Erfinder und alleiniger Fabnikant des

echten Fußboden- Glanz Lacks.

Niederlage für Merſeburg
bei Herrn Gustav ElIbe.

Neunke Quedlinburger Nferde-Lolkkerie.
1500 werthvolle Gewinne. Hauptgew. 60656 Mark Werth.

Ziehung am 27. Mai 1879. [B. 10126.
Looſe à 3 Mark bei M art rehbs in Quedlinburg General-Agent, Louis Zehender in
Merſeburg und J. Barck Co., Halle a/S.

Cent rn,beſte trockene Sommerwaare, können von jetzt ab mit Beſtimmtheit,
und ohne vorherige Anftage jeden

Mittwoch und Sonnabench
auf hieſigem Bahnhofe ab Lowry geladen werden.

Auch können ſolche in einzelnen Hunderten à 1 Mk. 20 Pf. daſelbſt
entnommen werden.

Die erforderlichen Ladeanweiſungen ſind in meiner Wohnung in Empfang

zu nehmen. Heinrich Schultze,kleine Ritterſtraße Nr. 17.
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h ea a nA. Naundorf, Oberbreiteſtraße Nr. 2.,
empfiehlt alle Sorten Korbwaaren, Kinderwagen in großer Aus-
wahl zu ſehr billigen Preiſen.

Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt.

Auch in dieſem Jahre empfehle ich meine Sämereien von bekannter
Güte.

Auch ſind bei mir 2 Schlafſtellen offen.
Ww. Tille Halleſche Str. 9.

n a Johann Hoff'sche Brustmalzbonbons.
Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete Vereinigung von Zucker Malzextract und

Kräuterſäften, welche bei Hals u. Bruſtaffection wohlthuend wirken bereitet von
Johann Hoff, k. k. Hoflief., Berlin Neue Wilhelmsſtr. 1.

Dieſe Bruſtmalzbonbons ſind in Cartons à 80 Pf. und à 40 Pf. zu haben.
Verkaufsſtelle bei Aug. Wieſe in Merſeburg.

GeneeeeeeOb benhochſtämmige Aepfel Birnen Süßkirſchen, Aprikoſen, desgl. Zwerg
bäumchen von Aepfel, Birnen Aprikoſen und Pfirſichen.

Weinreben, hauptſächlich Gutedel wilden Wein hochſtämmige Roſen
mit ſtarken Kronen, Trauerroſen und div. verſch. andere Baumſchulartikel,
alles kräftige Waare mit guten Wurzeln, empfiehlt

Bernh. Schinke.

Preuß Landes -Induſtrie-Loktterie.
Ziebung 16. April 1879.

Erneuerungslooſe 21 Mark Kauflooſe 6 Mark
563 Gewinne im Werthe von 22 500 Mark.

Pferde- Verlooſung in Jnowraclaw à Loos 3 Mark,
Pferde- Verlooſung in Darmſtadt à Loos 2 Mark,

Ziehung 23. April 1879.
Looſe empfiehlt und verſendet (auch gegen Briefmarken)

E. Heintze, Wittenberg, Collegienſtr. 100.

Abonnements nehmen sämmtliche Postanstalten zum
Preise von

m ur eine Mark halbjährlich
S entgegen. Die vorräthigen Nummern werden nachgeliefert.

Allgem. Börsen- u. Verloosungsblatt.
a Erscheint wöchentlich einmal. Probeblätter werden

S. ichelbacher in Augsburg
franco und unentgeltlich versendet.

durch den LHerausgeber

S B.Burgſtraße 18.,
empfiehlt durch billige Gelegenheits Einkäufe

e große Bettdecken à 2 Mark,
breite Schürzenleinen, Berl. Elle 40 Pf.,
Schock Leinwand 6 Mark 75 Pf.

Unterröcke für Damen und Kinder,
Stück von 75 Pf. an.

C Für Conſtrmanden.
Die größte Auswahl in nur ſchön und dauerhaft gearbeiteten

Schuh- und Stiefelwaaren
bei allerbilligſter Preisſtellung.

Die Herrenſchaftſtiefeln à Paar 8 Mark ſind noch auf das
Reichhaltigſte aſſortirt bei Jul. Mehne, kl. Ritterſtr. Nr. 1.

NB. Die bei mir gekauften Schuhwaagren bitte ich bei vorkommenden
Reparaturen mir zukommen laſſen zu wollen da dieſelben gut beſorgt
werden.

Gummiſchuhe zum Repariren nimmt an

e

Julius Mehne.



Für Confirmanden
ſind wieder eine große Auswahl Jaquettes ange-
kommen. PFichus ſehr preiswürdig.

Eine Partie vorjährige Cachemir- Ja
uettes zu jedem Preis.

F. Reilchelt.
Albert Grillo,

Burgſtraße 12.,
empfiehlt ſein Lager von PPosamentir-,
Tapisserie-, Woll- u. Weiss wanaren
bei billigſter, reeller Bedienung.

Grosse goldene Nedaille Paris 1877

VNENTREHRLICH VUERHAVUSSRAVUEIX.
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empfiehlt:
Luzerne,
Rothklee,
Eosparſette,
Weißklee,
Timothe,

ff. engl. Reygras,
Rübenkerne,
Gurkenkerne.

Heinr. Schultze jr.
Jch übernehme das Transportiren der Möbel bei Umzügen

unter Garantie für Beſchädigung gegen billige Vergütung.
Beſtellungen nimmt Herr Otto Peckolt, Markt 6., entgegen.

Guſtav Bernſtein.
Dei der Auswahl unter den Bitterwäſſern verdient nach dem Ur

theil der bedeutendſten ärztlichen Autoritäten, wie Geh. Rath Prof. Dr.
Frerichs, ſeiner milderen, die Verdauungsorgane nie angreifenden und

nachhaltigeren Wirkung wegen das natürliche

riedrichshaller
Bitterwaſſer den Vorzug. Es heilt Verſtopfung, Träg-
heit der Verdanung, Verſchleimung, Hämorrhoi-

den, Magen- u. Darm-Katarrh, Frauenkrankheiten, Verſtim-
mung, Gicht, Blutwallung 2c.S Brunnen Direction C. Oppel u. Co.

Friedrichshall bei Hildburghauſen.

ff.
ff.
ff.
ff.
F

Dr. Pattison's
Gichtw' atte

beſtes Heilmittel gegen
Gicht und Rheamatismen

aller Art, als: Geſichts, Bruſt Hals und Zahnſchmerzen, Kopf-
Hand und Fußgicht, Gliederreißen und Lendenweh. (H. 6300.)

Jn Packeten zu T Mark und halbe zu 60 Pfennig bei
Herrn Guſtav Lots.

Die Wiener Schuhwaaren Handlung
von

Markt 33 Joh. III Markt 33.
vervollſtändigte ihr Lager durch eine neue Sendung
Schuh Stiefelwaaren für Damen, Herren und Kinder,
und glaubt bei Garantie vorzüglichſter Arbeit und dauer-
haften Prima- Material unter billigſter Preisſtellung
auch den höchſten Anforderungen des Geſchmackes ge
nügen zu können. Beſonders wird auf die im neueſten
Wiener Geſchmack gearbeiteten Damenſtiefelchen mit
Pinné-Stöckel und Herrengiefeletten, als am hieſigenPlatze noch etwas Seltenes, ganz ergebenſt aufmerkſmn

Achtung.
Bei mir werden Klagen Klagebeantwortungen Quittungen, Ceſ-

ſionen, Kauf und Pachtverträge, Teſtamente. Nachlaßinventarien und
andere ſchriftliche Arbeiten gegen billigſte Vergütung angefertigt.

Ebenſo vermittle ich Käufe, Verkäufe und Geldgeſchäfte, Vergleiche
und Nachlaßtheilungen halte auf Wunſch hier und außerhalb Auctionen
von beweglichen und anderen Sachen ab, und ertheile auf Verlangen gerne
jede Auskunft in Juſtiz- und andern Sachen.

Indem ich noch bemerke, daß jedes beliebige Kapital auf gute
Hypotheken durch mich jederzeit bezogen werden kann empfehle ich
mich noch ganz beſonders zur Einziehung von kaufmännſchen und andern
Forderungen,

Mein Bürean iſt täglich, auch an Sonn und
Feſttagen, von 8 Uhr Morgens bis Abeuds 6
Uhr geöffnet.

Merſeburg Breiteſtraße 13.
R. Pauly, Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Die größte Auflage aller deutſchen Zeitungen

hat das

Berliner Se a lebt
erreicht und damit bewieſen daß es die Anſprüche, welche an eine große deutſche
Zeitung geſtellt werden können zu befriedigen weiß. Die beſonderen Vorzüge
dieſes Blattes beſtehen vornehmlich in Folgendem:

Berliner Tageblatt
nebſt den Gratis Beigaben:

der belletriſtiſchen Wochenſchrift und dem illuſte Witzblatt

„Zerliner Sountagsblatt“ L K“,
ab hangige freſenntge potttiſge Batrung Feſte Special Tele
gramme eigener Correſpondenten.

Täglich 2 maliges Erſcheinen,
als Abend- und Morgenblatt. Reichhaltige Nachrichten aus der Reſidenz
und den Provinzen. Ausführliche Kammerberichte eigenen parlamen-
tariſchen Bureaus. Erziehungs und Unterrichtsweſen. ollſtändige Handels-
zeitung mit ſehr ausführlichem Berliner Courszettel. Theater, Kunſt und
Wiſſenſchaft. Wöchentliche Mittheilungen über Land und Hauswirth-
ſchaft, Gartenbau. Bei der Fülle des Gebotenen

ein enorm billiger Abonnementspreis.
Jm Laufe des II. Quartals erſcheint im täglichen Feuilleton

„Der verlorene Kamerad“
von

Hans opfen.Dieſe reizende Novelle wird mit gee originellen und ſpannenden Jnhalt

dem berühmten Schriftſteller viele neue Verehrer zuführen. Hierauf folgt
44„Ariadne Roman von Henry Greville,

deſſen kürzlich im „Berliner Tageblatt“ veröffentlichte Novelle „Doſia“ allge-
meinen Beifall gefunden hat.

L Auf das „Berliner Tageblatt“ nebſt
Aan abonnirt „ulk“ u. Berliner Sonntagsbl.“ 5 I. 25Pk.

zum Preiſe von nur
J pro Quartal bei allen Neichspoſtanſtalten und wird im Intereſſe der Abon
nenten höfl. gebeten, das Abonnement recht frühzettig anzumelden, da

J die Zuſtellung des Blattes beim Beginn des Quartals pünktlich erfolgen

H. eidel, Handelsgärtner,
amen Handlung,

inneres Neumarktsthor, alte Reſſource,
hält ſich mit beſten keimfähigen Gras-, Gemüſe und
Blumenſamen empfohlen.

Einen Lehrling ſucht
Fr. Alb. Müller, Böttchermeiſter,

Schmaleſtraße Nr. 6.
Einen Lehrling ſucht Dernhardt, Tapezirer.
Eine ältere, noch rüſtige und alleinſtehende Frau ſucht Stellung als

Kinder oder Wartefrau; zu erfragen Hirtenſtraße 3., 1 Treppe.
Zum 1. April wird eine Aufwartung für den ganzen Tag geſucht;

zu erfragen in der Papierhandlung von Herrn Lots.
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Wohlthätigkeits- Vorſtellung für Szegedin.
e n nW S m e r 5 r n.

Um das unſägliche Unglück der Ueberſchwemmten in Szegedin lindern zu helfen, beabſichtigen wir
Mittwoch den 2. April, Abends 772 Uhr,

e m Saule der Maser Vilhelms-MHalle 22
eine muſikaliſch-declamatoriſche Abend- Unterhaltung

zu veranſtalten, zu welcher wir um rege allgemeine Betbveiligung herzlich bitten.
Auch dieſe, plötzlich von ſo ſchwerem Leid betroffenen Menſchen hoffen auf den erlöſenden Oſtermorgen:

„So laßt uns mithelfen, ſie zu erlöſen von dem furchtbaren, materiellen Elend, dem fie durch Obdachlofſigkeit
und Mangel an Erwerb anheim gefallen ſind“.

Das Comité der Blancke'schen Fabrik
zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten in Szegedin.

Juß. Hiſcher. Scheffler.

Halliſche Zeitung
im

G. Schwetſchke'ſchen Verlage

(Halliſcher Courier)
ladet beim Quartalwechſel zum Abonne
ment ein. Dieſelbe erſcheint täglich

gewöhnlichen

nehmen Beſtellungen auf dieſelbe an.
Die Halliſche Zeitung, welche auch ein illuſtrirtes Sonntags-Blatt bringt,

iſt das geleſenſte größere Blatt im Regierungsbezirke Merſeburg,
und vielfach verbreitet in Sachſen, Anhalt und den geſammten Thüringi-
ſchen Ländern, gewährt Bekanntmachungen aller Art eine wirkſame Ver-
breitung unter allen Ständen dieſes in landwirthſchaftlicher und induſtrieller Be
ziehung hervorragenden Landſtrichs.

Landwirthſchaftliche Winterſchule
Merſeburg.

Der zehnte Curſus der landwirthſchaftlichen Winterſchule hier wird
Sonnabend den 29. d. Nachmittags 2 Ahr,

im obern Saale des Rathskellers hierſelbſt,
mit einer öffentlichen Prüfung der Schüler geſchloſſen werden. Die Eltern
und reſp. Vormünder der Schüler, die Mitglieder des landwirthſchaftlichen
Vereins ſowie Freunde und Gönner der Landwirthſchaft und des land-
wirthſchaftlichen Schulweſens werden hierzu ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 24. März 1879
Der Vorstand

des landwirthschaftlichen Kreis- Vereins
Schönian.

Theater in der Kaiſer WilhelmsHalle.
Dienstag den 25. März. Zum Venefiz für Frl Valerie Forwann

und Frl. Alwine Heinevetter: „Lenore“, vaterländi-
ſches Schauſpiel mit Geſang in 3 Abth. von Carl v. Holtey.

Zu obiger Vorſtellung laden höflichſt ein
Valerie Formann. Alwine Heinevetter.

Theater in der Kaiſer Wülhelmshalle.

(Vorläufige Anzeige.
Wir erlauben uns einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige

zu machen, daß der Königlich preußiſche Hofſchauſpieler
Herr Carl Sontag Ritter c.

am Donnerstag d. W. ein kurzes Gaſtſpiel beginnen wird
Das Nähere durch die nächſte Nummer d. Bl. und die Tageszettel.

Die Direction

Chiffre An zeigen.
Bei Geschäfts-, Grundstücks An und Verkäufen', Stellen Angeboten und

Gesuchen, sowie in den sonstigen vielen Fällen wo Inserenten Bedenken tragen
ihren Namen in den Zeitungen zu nennen nehmen Offerten von Reflectanten
unter Chiffre an ihrer Stelle wir gebührenfrei entgegen sobald wir mit der
Bestellung der Anzeige betraut werden für welche wir auch nur die Original-
Insertionspreise berechnen und stellen ihnen solche am Tage des Eingangs un-
eröffnet zu. Auf Grund langjähriger und vielseitiger Erfahrungen ertheilen
wir Rath bei Abfassung von Anzeigen und der Wahl geeigneter Blätter.
Strenge VFersehwiegenheit beobachtet. Haasenstein Vogler, Annoneen-
Expedition Magdeburg Halle a/S.

Heute Abend zu Lenore!!!
Sonntag Vormittag iſt mir ein Kanarienvogel fortgeflogen ich bitte,

denſelben gegen gute Belohnung abzugeben.
Langenheim Gotthardtsſtr. 36.

Cwilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 17. bis 23 März 1879

Geboren: dem Bierverleger R. Hauck ein S., Kreuzſtr. 4.; dem Handarb. F.
C. Seyferth eine T., gr. Sixtiſtr, 8.; ein außerehel. S. dem Schuhmachermſtr. C. G.
Heßler ein S., Kreuzſtr. 2.; dem Handarb. F. C. Götſchel ein S., Oberbreiteſtr. 21.;
eine außerehel. T. dem Ziegeldeckermſtr. R. Weidner eine T., Gotthardtsſtr. 8.; dem
Sergeanten und Oberfahnenſchmied im Thür. Huſ. Reg. Nr. 12 W. Weber eine T.,
Hirtenſtr. 5.; eine außerehel. T. Geſtorben: der Korbmachermſtr. Hermann
Auguſt Kunter, 33 J. 11 M., t Oelgrube 18. des Regier. Canzl
Diätar Funck T., Marie Linna, 2 M. 26 T., Schwäche, kl. Sixtiſtr. 4.; die Almoſen
empfängerin, verw. Handarb. Roſenberg, Marie geb. Münch, 67 J. Altersſchwäche,
Kurzeſtr. 10.; die hinterl. T. des verſtorbenen Schuhmachermſtrs. A. Heſſe, Friederike

ma, 2 J. 10 M., Bruſtkrankheit, gr. Sixtiſtr. 4.; der Böttchermſtr. Friedrich Auguſt
Chriſtoph Schwarze, 81 J. 6 M., Lungenlähmung, Mälzerſtr. 1.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Hom- Getauft: Thekla Marie, T. des Büreau Diätarius der Königl, Gen.

Comm. Lehmann.
Stadt. Getauft: Max Willy, S. des Korbmachers Pelz; Willy Johannes

S. des Königl. Regier. Baumſtrs, Sommerfeldt in Mainz Albert Ernſt, S des
Lackirers Lindner Friedrich Auguſt Hermann S. des Handarb. Pfeiffer Albert Paul,
S. des Böttchers Müller Marie Minna, T. des Handarb. Schütße; Roſine Alma,
T. des Maurers Bauer Brenda Flora, T. des Wodelltiſwlers Langer. Beerdigt
den 21. März der Korbmachermſtr. Kunter den 22. die jüngſte T. des Königl. Regier.
Kanzl. Diätar Funck; die nachgel. Wittwe des Handarb. Roſenberg; die nachgel. jüngſte
T. des Schuhmachermſtrs. Heſſe den 25. der Böttchermſtr. Schwarze.

Stadtkirche: Donne stag Abend 7 Uhr Paſſions-
Gottesdienſt. Herr Paſtor Heineken

Neumarkt. Getauft: Oskar Hugo, S des Schloſſermſtrs Horſtmann Louiſe
Anna, T. des Handarb Müller auf hieſigem Werder.

Freitag den 28. März, Nachmittags 4 Uhr Prüfung der Catechumenen. Herr
Prediger Albertz.

Altenvurg. Getauft: die T. des Mechaniker Dresdner der S. des Schneider
meiſters Beyer.

Donnerstag Abend gegen 5 Uhr Faſtengottesdienſt.
Die goldene Hochzeit unſeres Raiſer-Paares.

Am 11. Juni begeht unſer geliebtes Herrſcherpaar die Feier
der goldenen Hochzeit

Jhre Majeſtäten haben es abgelehnt, perſönliche Feſtgeſchenke entgegen
zunehmen dagegen erklärt, doß Sie es als ein Zeichen der Theilnahme
anſehen werden wenn Gaben zur Errichtung oder Erweiterung ſegensreicher
Stiftungen insbeſondere für die Armen und Nothleidenden, erfolgten.

Der Vaterländiſche Frauen Verein, deſſen hohe Beſchützerin Jhre
Majeſtät die Kaiſerin und Königin iſt, hat beſchloſſen, Sammlungen zu
dieſem Zwecke durch das ganze Land hin anzuſtellen.

Die nähere Beſtimmung über Verwendung der Erträge ſoll Jhrer
Majeſtät anheimgegeben werden,

Sämmtliche unterzeichnete Vorſtands Mitglieder des hieſigen Frauen
Vereins ſind bereit, freie Gaben hierfür in Empfang zu nehmen. Auch
die kleinſten Beiträge werden dankbar willkommen geheißen, da es
weniger auf die Summe der Erträge, als auf die Zahl der Geber
ankommt.

Der Vorſtand des vaterl Frauen Vereins
A. v. Dieſt. M. Plancke. F. PFohne. A. v. Buggenhagon. C. CErüger.
A. Frantz. A. Zabler. C. 9rumbach. C. Herig, Th. Hanewald. O. v. Rehſer.
E. Rundius. M. Leuſchner. C. Pogge. A. Rothe. M. Schede. A Schraube.

W. v. Tiedemann. A. v. Verſen. Hräſin Wintzingerode
Die Geiſtlichen Leuſchner. Heineken. Yruner. Dreiſing. Martius.

Hildebrandt. Albertz.

Lokales.
Merſeburg, den 23 März e.

Der geſtrige 83. Geburtstag Sr. Majeſtät unſeres allverehrten Kaiſers
Wilhelm wurde auch in unſerer Stadt in der ſeither üblichen Weiſe feſt
lich begangen. Die Straßen hatten mehr oder weniger Flaggenſchmuck an
gelegt, nur Schade, daß das ſonſt ſtehende Kaiſerwetter diesmal ausgeblieben
war Zur Vorfeier des Tages fand, wie alljährlich, bereits am 21. h.,
im Betſaale des hieſigen Domgymnaſiums ein Feſtactus ſtatt. Ebenſo war
in dieſem Jahre an demſelben Tage im Saale der I. Bürgerfchule eine
bezügliche Schul Feſtfeier veranſtaltet worden deren gut gewähltes und
trefflich ausgeführtes Programm auf die zahlreich Anweſenden ihres erhebenden
Eindrucks nicht verfehlte. Am Abende des genannten Tages fand ſodann
ein vom hieſigen Landwehr Verein veranſtalteter Zapfenſtreich ſtatt deſſen
Zug ſich vom Mäarktplatze aus durch die verſchiedenen Straßen unſerer
Stadt bewegte. Auch hatte am gleichen Abend der hieſige Geſangverein
„Jrene“ eine patriotiſche Soirée im Tivoliſaale arrangirt, bei dem ſowohl
die entſprechenden Geſangsvorträge des 1. Theils noch mehr aber die
vorzüglich ausgeführten „lebenden Bilder“ des 2. Theils den wohl ver
dienten Beifall der zahlreich Verſammelten fanden. Der Feſttag ſelbſt wurde
durch eine Reveille ſeitens der Bürgerſchützen eingeleitet. Sodann fand von
8 9 Uhr in den an der Vorfeier nicht betheiligten Klaſſen der ſtädtiſchen
Schulen eine bezügliche Klaſſenfeier ſtatt. Um 10 Uhr wurde im Dome
ein Feſtgottesdienſt abgehalten, bei welchem Herr Dom Diaconus Martius
die Feſtpredigt hielt. Auch die katholiſche Kirche hielt zur Feier des Tages
Hochamt und Te deum. Nach beendigtem Gottesdienſte fand auf hieſigem
Domplatze die Parade der 3 Escadrons der Garniſon ſtatt. Die Nach
mittagsſtunden vereinigten die betreffenden Theilnehmer zu Feſtmahlen in
der Reſſource und der Freimaurerloge, die Abendſtunden die Mannſchaften
der Garniſon zu Tanzvergnügen in verſchiedenen öffentlichen Lokalen unſerer
Stadt. Auch hatten verſchiedene Vereine für den Abend eine beſondere
Feſtfeier veranſtaltet.

Theater.
Am Dienstag den 25. d. M. erwartet uns in der Kaiſer Wilhelms

Halle ein beſonderer Kunſtgenuß, indem an dieſem Tage auf der dortigen
Bühne „Lenore“ zum Benefiz für Frl. Formann und Frl. Heine
vetter zur Aufführung gelangt. Das alte vaterländiſche Schauſpiel
„Lenore“ von Holtey, welches namentlich durch den letzten Krieg mit
Frankreich wieder an Zugkraft gewonnen, wird auch hier ſeine Wirkung nicht
verfehlen, zudem da die Handlung wie die herrliche Muſik dem Geſchmack
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des theaterliebenden Publikums nach allen Richtungen hin entſprechen wird.
Frl. Formann und Frl Heinevetter haben uns in der kurzen Zeit ihres
Wirkens an hieſiger Bühne ſo viele Proben ihres reichen Talents abgelegt,
daß wir allen Theaterfreunden einige genußreiche Stunden im Voraus ver
ſprechen können, und wünſchen wir den beiden geehrten Benefiziantinnen
als Anerkennung ihrer künſtleriſchen Leiſtungen ein recht volles Haus. II.

Eingeſandt.
Wir ſind in der glücklichen Lage, unſeren Leſern mittheilen zu können,

daß es den raſtloſen Bemühungen unſerer Theater Direction gelungen
iſt, den königl. preuß. Hofſchauſpieler Herrn Carl Sontag, Ritter c.,
Ehrenmitglied des großherzogl. Hoftheaters zu Schwerin für ein kurzes
Gaſtſpiel zu gewinnen. Ueber Herrn Sontags Ruhm hier noch etwas
zu ſagen, iſt wohl überflüſſig wer kennt7 ihn nicht den Humoriſten der
Bühne, den Schauſpieler von Gottes Gnaten? Vor ganz kurzer Zeit
erſt brachte die „Gartenlaube“ eine biographiſche Skizte des Künſtlers
und ſein Portrait als „Bolingbroke“. Es iſt ein epochemachendes
Ereigniß in der Theatergeſchichte unſerer Stadt, einen Künſtler von dem
Weltruhm Carl Sontag's in unſern Mauern begrüßen zu dürfen, und
die zum Sprichwort gewordene Thatſache, daß der Name „Carl Sontag“
ausverkaufte Häuſer bedeutet, dürfte ſich auch hierorts bewähren und ſo
der Direction unſern Dank, dem „Künſtler“ ein freundliches „Will

kommen“. B.Vörſenverſammlung in Halle.
Halle, den 22. März 1879.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Der Markt war unverändert wegen des Geburtstags Sr. Majeſtät des

Kaiſers; ſchwaches Geſchäft.
Weizen 1000 Kilo bei ausreichendem Angebot, geringere Qualitäten

156 165 Mk., mittlerer 173 --177 Mk., feinere 180——185 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo ſtiller 130 132 Mk.
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung geringere Landgerſte

144 150 Mk., beſſere 156 170 Mk., feinſte Chevalier 180 200
Mk. bez., exquiſite Sorten über Notiz

Hafer 1000 Kilo 125 136 Mk., bez.

So kurze Zeit auch die deutſche Patentgeſetzgebung beſteht ſo
macht ſich doch ſchon jetzt der günſtige Einfluß deſſelben auf verſchiedenen
Gebieten der Jnduſtrie geltend, und zwar nicht allein auf die Jnduſtriellen
ſelbſt, ſondern auch auf die Conſumenten; es gilt letzteres beſonders in
Bezug auf die Fabrikation der Genußmittel, ſoweit dieſelben mittelſt
eigenthümlicher Methoden hergeſtellt werden. Um ein Beiſpiel zu er
wähnen, weiſen wir auf die zu einer ungeahnten Ausdehnung gelangte
Herſtellung von Kindernahrungsmitteln hin. Es iſt ſtatiſtiſch nachge
wieſen, daß die Anzahl der ſtillenden Mütter allmälich abnimmt, und je
mehr dies geſchieht, um deſto größer wird der Verbrauch der künſtlichen
Nährmittel. Es gingen bis vor Kurzem für letztere ganz bedeutende
Summen ins Ausland, vorzugsweiſe nach der Schweiz; nachdem aber
ein deutſcher Chemiker (Dr. Frerichs in Göttingen) ein Verfahren er
mittelte, die im Weizenmehle enthaltenen Nährſtoffe ſo umzuwandeln,
doß ſie in Verbindung mit Kuhmilch, ein der Frauenmilch gleichwerthiges
Nährmittel liefern welches Verfahren auch ein deutſches Reichspatent
erhielt ſind wir in dieſer Hinſicht nicht mehr vom Auslande abhängig.
Derartige, für die Nation nicht nur finanzielle, ſondern auch der phyſiſchen
Entwickelung zu Gute kommende Erfolge dürften kaum zu erzielen ſein,
wenn den Erfindern kein Patentſchutz zur Seite ſtände.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt
Die erledigte evangeliſche Oberpfarrerſtelle zu Lützen in der

Diözes gleichen Namens, iſt dem Superintendenten und Pfarrer in
Kloſter Neuendorf Louis Auguſt Richard Klapproth verliehen worden.

Der in das Oberpfarreramt zu Lützen berufene Superintendent
Klapproth zu Kloſter Neuendorf bei Gardelegen iſt zum Superinten
denten der Diöces Lützen ernannt worden.

Dem bisherigen Regierungsdiätar Julius Rudolf Adolph Blobel
iſt die Verwaltung der Kreiskaſſe in Bitterfeld übertragen woroen.

Aus der Provinz und ülmgegend.
Die Gelder zu den Vorarbeiten zu der Querfurt Röblinger Se-

cundärbahn ſind jetzt ſämmtlich gezeichnet, nachdem der kaufmänniſche
Verein, deſſen Mitglieder ſchon einzeln gezeichnet hatten, den Reſt auf
die Vereinskaſſe übernommen hat. (Querf. Kreisbl.)

Der Kram und Biehmarkt findet in der Altſtadt Eisleben
am 31. März und 1. April ſtatt. Wiederkäuer dürfen nicht aufgetrieben
werden.

Aus Anlaß der Feier der goldenen Hochzeit des Kaiſers und der
Kaiſerin ſoll im Namen der Provinzialvertretung von Sachſen ſeitens des Pro
vinzialausſchuſſes ein an die Vorſtände der Kreis und Gemeindeverbände, be
ziehungsweiſe an die Eingeſeſſenen der Provinz direct zu richtender Aufruf er
laſſen werden, um die Gaben ſowohl von Corporationen als von Privatperſ onen
womöglich zu einem gemeinſamen, gemeinnützigen Unternehmen zu vereinen.
Es iſt in erſter Linie die Sammlung von freiwilligen Beiträgen behufs
Gründung eines Provinzial Siechenhauſes in's Auge gefaßt. Der Pro
vinzialausſchuß will hierbei jedoch dem Provinziallandtage vorbehalten,
falls in Veranlaſſung der vorgedachten Feier ein größeres, das geſammte
Königreich oder das deutſche Reich umfaſſendes Unternehmen in's Leben
treten ſollte, dieſem Unternehmen mit den aufkommenden Beiträgen
beizutreten.

Bei dem Abbruchsarbeiten des Schmidtſtedter Thorgewölbes in
Erfurt ward vergangenen Sonnabend der lang erſtrebte berühmte ſchwe
diſche Silberſchatz, der unter ihm vergraben ſein ſollte, gefunden. Wohl
eingebettet in den Kalk lag der blitzende, Freibergs Silberſtufen ent

nommene Schatz, der übrigens in nichts mehr und nichts weniger be
ſtand, als in einem 1574 geſchlagenen kürfürſtl. ſächſ. Geldſtück von der
Größe einer Doppelmark, das ſeiner Zeit beim Bau in den Mörtel ge
fallen war, ſein Silberwerth beträgt etwa 1 Mark.

Vermiſchtes.
Reinigen und Auffriſchen von Pelzwaaren. Es naht die Zeit,

wo das Pelzwerk leichteren Kleidungsſtücken weichen muß und es noth
wendig wird, daſſelbe zu reinigen. Als ein gutes Mittel zu dieſem
Zwecke empfiehlt ein Jngenieur, der ſich lange Zeit in Rußland aufge
balten hat, folgendes Verfahren: Man nimmt Roggenkleie, macht ſie
in einem Topfe unter ftetem Umrühren ſo heiß, als es die Hand ertragen
kann, ſchüttelt die ſo erhitzte Kleie auf den Pelz und reibt letzteren damit
nach Kräften ein. Hierauf bürſtet man ihn mit einer reinen Bürſte aus
oder beſſer, man klopft ihn ſo lange, bis alle Theile der Kleie entfernt
ſind; der Pelz erhält dadurch ſeinen früheren Glanz und werden ſelbſt
weiße Pelze wie neu.

Aufbewahrung von Petroleum. Gereinigtes Petroleum verdirbt
ſehr raſch, wenn man es dem Sonnenlichte ausſetzt; es bildet ſich eine
theerartige Maſſe, welche im Oel gelöſt bleibt und es gelb färbt Alles
Petroleum welches längere Zeit im Sonnenlichte geſtanden hat, brennt
ſchlecht. Gefüllte Petroleumlampen ſollte man daher ſtets im Dunkeln
ſtehen haben.

Gegen Ungeziefer theilt ein franzöſiſcher Landwirth ein ſehr ein
faches und keicht ausführbares Mittel mit, daß aus einer Auflöſung von
1 Klg. Alaun in 4 Lir. Waſſer beſteht. Wenn man die Schlupfwinkel
des Ungeziefers, als Wanzen, Ratten und Mäuſe, mit dieſer Löſung in
ſiedend heißem Zuſtande beſtreicht, ſoll das Ungeziefer nicht wieder hin
eingehen. Ebenſo ſollen Fliegen in ſolche Räume nicht wieder kommen,
deren Wände mit einer derartigen Löſung beſtrichen ſind.

Bremen. Fünf Marineſoldaten, welche von einem deutſchen Kriegs
ſchiffe deſertirten und in Montevideo verhaftet wurden werden auf dem
von Buenos Ayres fälligen Dampfer „Habsburg“ nach Bremen trans-
portirt und von dort nach ihrer Ankunft ſogleich nach Wilhelmshaven) über
führt werden, um vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden.

Dortmund. Auf Zeche „Miniſter Stein“ fand am 19. d. Mor
gens, laut der Weſtf. Ztg.,“ eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt,
der leider mehrere Menſchenleben zum Opfer fielen. Es fanden ſofort
den Tod der Hauer Schlotthahn, der Hauer Hölling und der Schlepper
Schnier, während der Beukelmann, der ſich im Querſchlag befand, ſchwer
verletzt wurde; doch iſt Hoffnung vorhanden, das Leben des Letzteren
zu erhalten.

Vor einigen Tagen ſtarb im Oſten Newyorks in äußerſter Armuth
in einem elenden Schuppen der Graf Vinego Serafino de Brisvent,
deſſen Vater zu den hervorragendſten Höflingen Franz' II., Ex Königs von
Neapel, gehörte. Er hatte nacheinander als Laufburſche in einer Spezerei
handlung, Reſtaurantkellner und Fruchthändler gedient, bis ihn die Krank
heit darniederwarf. Kurz nach dem Tode des Grafen traf ein Brief ein,
in dem ihm gemeldet wurde, daß ſein Großvater mütterlicherſeits, mit dem
er ſich überworfen hatte, ihm verziehen und eine beträchtliche Summe beim
italieniſchen Konſul in Liverpool zu ſeiner Verfügung geſtellt habe unter
der Bedingung, daß er ſofort ſeine Rückreiſe nach Jtalien antrete.

(K. 3.)
Die Electricität ſpielt heutzutage eine ganz bedeutende Rolle bei

allen gewerblichen und techniſchen Anlagen. Mit Hilfe der Electricität
wird heute Vieles ermöglicht, was unſern Großeltern unwahrſcheinlich
und unmöglich ſchien. Mit Vorliebe hat ſich die Technik der Gegenwart
auf die Ausbeutung und Ausnutzung der electriſchen Kraft geworfen, ſo
daß die Electricität ein Hauptfactor bei den meiſten techniſchen Erfindungen
der Neuzeit geworden iſt. So hat jüngſt durch einen Franzoſen,
G. Planté, die Electricität wieder eine ganz neue Verwendung gefunden,
welche, bei weiterer Vervollkommnung des Verfahrens, vorausſichtlich
das bisher für nothwendig und unentbehrlich gehaltene Jnſtrument der
Glaſer, den Diamanten, überflüſſig und entbehrlich machen wird. Zu
nächſt allerdings beſchränkt ſich die Erfindung Planté's noch darauf, mit
Hilfe der Electriecität auf Glas zu graviren. Zu dieſem Zwecke wird
eine Glasplatte in eine Löſung concentriter Salpeterſäure getaucht und
der Pol einer ſtarken galvaniſchen Batterie am Rande der Glasplatte in
die Löſung hineingeſenkt. Alsdann wird der andere Pol der Batterie
mit einer kleinen Spitze aus Platindraht verſehen und mit dieſer Spitze
auf der Glasplatte geſchrieben. Je langſamer nun die Bewegung des
Schreibens ausgeführt wird, um ſo tiefer graviren ſich die Schriftzüge
in die Glasplatte und um ſo kleiner werden ſie, je feiner die Platinſpitze
iſt. Die eifrigen Unterſuchungen des Erfinders haben auch ſchon das
weitere Reſultat zu Tage gefördert, daß es einer geringeren Stromſtärke
bedarf, wenn man die negative Electrode mit der Platinſpitze armirt,

als umgekehrt. (B. T.)
Politiſche Rundſchan.

Kaiſer Wilhelm empfing am 20. zunächſt den Beſuch des Groß
herzogs der Großherzogin und des Erbgroßherzogs von Baden. Als
dann nahm der Kaiſer die regelmäßigen Vorträge entgegen arbeitete
Mittags mit dem Generalmajor v. Albedyll und hatte Nachmittags eine
Unterredung mit dem Reichskanzler. Am 21. nahm der Kaiſer die
üblichen Vorträge entgegen hatte eine Conferenz mit dem Kriegsminiſter
v. Kameke und empfing dann die zur Beglückwünſchung eingetroffenen
fürſtlichen Bäſte, unter denen auch der König von Sachſen, ſowie der
Prinz und die Prinzeſſin Georg v. Sachſen welche Mittags angelangt
waren. Vormittags hatten bereits die am Donnerstag Abend aus Eng
land zurückgekehrten kronprinzlichen Herrſchaften den Kaiſer und die
Kaiſerin begrüßt.

Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers waren die Mitglieder
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des Bundesrathes zu einem Feſtmahl vom Präſidenten des Reichskanzler
amts eingeladen worden. Die Botſchafter und die Geſandten hatte der
Reichskanzler Fürſt Biswarck zu einem großen Diner bei ſich verſammelt.
Sämmtliche preußiſche Reſſort- Chefs hatten die Räthe ihres R ſſorts zu
Feſtmahlen eingeladen. Die militairiſche Feier wurde damit eingeleitet,
daß Morgens von einem Trompeter Corps ein Choral von der Kuppel
des Königl. Schloſſes herab geblaſen wurde. Mittags vertammelten ſich
die Generalität, die Offiziercorps der Berliner Garniſon und die nach
Berlin commandirten Offiziere aus auswärtigen Garniſonen zur Parole-
Ausgabe im Kaſtanienwäldchen bei der Königswache im Paradeanzuge.
Mittags 12 Uhr wurde der ſogenannte Königsſalut von 101 Schuß von
2 Batterien des 1. GardeFeldartillerie Regiments auf dem Königsplatz
abgefeuert. Die Offiziercorps vereinten ſich in ihren Caſinos zu Feſteſſen.

Ueber feſtliche Veranſtaltungen am Geburtstage des Kaiſers
treffen aus allen Theilen Deutſchlands und auch vom Auslande fort-
dauernd Nachrichten ein. Jn Berlin hielten die Akademie der Künſte und
die Univerſität die üblichen Feſtſitzungen ab und in allen Schulen und
Vereinen wurde das Feſt durch Anſprachen, Geſänge, Aufführungen u.
ſ. w. begangen. Die Hauptſtadt des Reiches prangte mit ihren Monu-
menten und Prachtbauten im ſchönſten Feſtſchmuck und am Abend in
brillanteſter Jllumination. Unter den zahlreichen weiteren Nachrichten
über die Feier des Tages durch Gottesdienſt, Feſtreden, Flaggenſchmuck
u. ſ. w. heben wir diejenigen aus Kiel, Frankfurt a/M., München und
Nürnberg hervor. Auch die meiſten engliſchen Morgenblätter widmeten
am 22. in beredten Worten Kaiſer Wilhelm ihre Theilnohme. Die
„Times“ ſagt, der Kaiſer Wilhelm ſei dem nationalen Jmpulſe auf dem
hohen Platze, wohin ihn das Geſchick geſtellt, kühn gefolgt und habe
gehandelt, wie es einem Koiſer gebühre, das Urtheil des deutſchen Volkes
könne nur lauten, der Kaiſer Wilhelm habe ein ebenſo großes Werk wie
der berühmteſte ſeiner Ahnen vollbracht.

Leipzig, 22. März. Zu Ehren des Geburtstags Sr. Majeſtät des
Kaiſers fand heute früh eine militäriſche Reveille ſtatt, die ſtch durch die
Hauptſtraßen der feſtlich geſchmückten Stadt bewegte. Alle Schulen feier
ken den Tag durch Feſtacte, Mittags ertönte Feſtmuſik vom Rathhaus-
balkon. Jn einer großen Anzahl von Vereinen ſind beſondere Feſtlich
keiten veranſtaltet, ein großes Feſtdiner findet im Schützenhaus ſtatt.

Dresden 22. März. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt
auch hier in höchſt feierlicher Weiſe begangen worden. Jn den Frühſtun-
den fand zunächſt eine große Reveille ſtatt, an welche ſich dann eine mili
täriſche Morgenmuſik beim preußiſchen Geſandten ſchloß. Der Geſandte
empfing Mittags die Glückwünſche der Miniſter, des diplomatiſchen Corps,
der Hofchargen und des Oberbürgermeiſters, Namens der Garniſon gra-
tulirte der Stadtkommandant General v. Miltitz. Dem vom Rathe der
Stadt Dresden veranlaßten großen Diner, auf welchem der Oberbürger-
meiſter Dr. Stübel den enthufiaſtiſch aufgenommenen Toaſt auf ſeine
Majeſtät den Kaiſer ausbrachte, wohnten die Miniſter, ſowie die Spitzen
der königl. und ſtädtiſchen Behörden bei; die verſchiedenen Offiziercorps
feierten unter der Theilnahme der Generalität den kaiſerlichen Geburtstag
durch Feſteſſen, theils in ihren Kaſinos, theils im Belvedere der Brühl-
ſchen Terraſſe. Die Stadt iſt aufs Feſtlichſte geſchmückt: eine große Jllu-
mination der öffentlichen Plätze wird den Feſttag beſchließen.

Mit dem 1. April vollziehen ſich mehrfache Veränderungen in
der Organiſation der Miniſterien. Das Reichsſchatzamt tritt
unter Leitung des neuen Unterſtaatsſecretairs v. Bötticher in Thätigkeit
und des bisher unter Leitung des Präſidenten des Reichskanzleramts
geſtandene Etateweſen geht an das Schatzamt über Herr Hofmann über
nimmt am 1. April die Leitung des preußiſchen Miniſteriums für Handel
und Gewerbe. Die bisherige zweite Abtheilung des Finanzminiſteriums
für „Domainen und Forſten“ geht als zweite Abtheilung des landwirth
ſchaftlichen Miniſteriums auf dieſes über. Die vierte Abtheilung des
bisherigen Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten,
nämlich die Abtheilung für „Gewerbe und Handel“ wird als neues
Handelsminiſterium unter dem Staatsminiſter Hofmann als Chef con
ſtituirt. Die drei übrigen Abtheilungen (für Privatbahnen, für Staats
bahnen und für Bergwerke) bilden das neue Miniſterium für öffentliche
Arbeiten unter dem Miniſter Maybach. Von dem neuen Handelsminiſterium
geht jedoch das gewerbliche Unterrichtsweſen auf das Kultusminiſterium
über. Der bisherige Director der Abtheilung für Gewerbe und Handel,
Geh. Rath Jakobi, wird dieſelbe auch im neuen Handelsminiſterium als
Director zu leiten fortfahren. Gleichzeitig wird die Bezeichnung der
einzelnen Miniſterien eine andere.

Bezüglich der Wanderlager und Waaren-Auctionen hat
der Handelsausſchuß des Bundesraths bei dem letzteren beantragt,
die Wanderlager als Hauſirgewerbe zu behandeln und ſoweit als thunlich
den Erlaß von Polizei Verordnungen herbeizuführen, wonach Jnhaber
von Wanderlagern öffentliche Ankündigungen ihrer Waaren nur unter
den in ihrem Legitimationsſchein aufgeführten Namen mit Hinzufügung
des Wohnorts erlaſſen dürfen. Ferner ſoll der S. 8. des Freizügigkeits
geſetzes ſo ausgelegt werden daß die Gemeinden nicht behindert werden
dürfen, die Unternehmer von Wanderlagern zu Abgaben heranzuziehen,
wie ſie ſonſt in den Gemeinden erhoben werden.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am 21. mit dem Antrage der
Deutſch Conſervativen auf Abänderung der Gewerbeordnung, welcher
Aenderungen in den Beſtimmungen über den Betrieb von Schauſpiel
Unternehmungen, über die Genehmigung zum Betriebe der Schankwirth
ſchaft, der Wanderlager und Waaren Auctionen, ſowie eine Steuer
regelung und Erweiterung der gewerberechtlichen Befugniſſe der Jnnungen
bezweckt. Abg. Ackermann begründete dieſe Anträge mit dem Hinzufügen,
daß keineswegs mit denſelben eine Beſchränkung der Gewerbefreiheit beab-ſichtigt ſei, Puten nur beſtehenden Unzuträglichkeiten Abhülfe gewährt

werden ſolle. Der Präſident des Reichskanzleramks
klärung ab, daß noch im Laufe dieſer Seſſion dem

ab darauf die Er
eichstage ein Ent

wurf, betr. die Abänderung der g. 30. und 33. der Gewerbeordnung

f die Conceſſionen bezüglich) zugehen werde, daß aber bezüglich der
iederbelebung der Jnnungen, die Reichsregierung erſt den Erfolg des

von dem preußiſchen Handelsminiſter in dieſem Sinne gemachten Ver
ſuchs abwarten wolle. Abg. Dr. Wiggers widerſproch dem Antrage,
indem er in Bbrede ſtellte, daß die Gewerbefreiheit und Freizügigkeit zu
Mißſtänden führe. Abg. Frhr. v. Hertling hingegen nahm ſich deſſelben
an und beantragte deſſen Verweiſung an eine Commiſſion von 2i Mit
gliedern, was das Haus ſchließlich genehmigte. Der Reichötag trat
hierauf in die Berathung des Antrages des Abg. Schneegans und Gen.
auf Errichtung einer ſelbſtſtändigen Regierung in Elſaß-Lothringen.
Zur Begründung dieſes Antrages führte der Abg. Schneegans aus,
ElſaßLothringen ſei zu weit vom Mittelpunkt des Reichs entfernt, um
von Berlin aus regiert zu werden, die ElſaßLothringer hätten daſſelbe
Recht auf verfaſſungsmäßige Zuſtände, wie jeder andere Theil des dentſchen
Reichts. Hierauf ergriff der Reichskanzler das Wort und bewies die
größte Bereitwilligkeit, den Wünſchen der Antragſteller entgegenzukommen.
Fürſt Bismarck will den Reichslanden das höchſte Maß von Selbſt
ſtändigkeit eingeräumt wiſſen. Er habe bereits im Bundesrath ſeine
Grundſätze über die künftige Organiſation der Reichslande des Näheren
dargelegt. Ob Elſaß und Lothringen eine geſonderte Verwaltung erhalten
ſoll, dieſe Frage müſſe einer ſorgfältigen Prüfung der militairiſchen und
politiſchen Verhältniſſe überlaſſen bleiben. Er ſei damit einverſtanden,
daß der Sitz der Regierung nach Straßburg verlegt werde, mit einem
Statthalter, der kein Fürſt zu ſein brauche, aber einen Theil der Rechte
des Landesherrn nach franzöſiſchem Rechte übertragen erhalte. Dieſem
Statthalter ſei ein verantwortliches Miniſterium beizugeben, ähnlich wie
in den Großherzogthümern gleicher Größe. Ferner müßte ein Cabinets
rath gebildet werden, welcher die Kaiſerl. Unterſchriften einholt, und ſei
es der perſönliche Wunſch des Kaiſers, daß dieſer Cabinetsrath in Be
ziehung mit dem Reichskanzler bleibe. Die Forderung, dem Landes-
ausſchuß dieſes Vorrecht der Geſetzgebung einzuräumen könne er unbe
denklich bejahen der Landesausſchuß werde eine Verſtärkung ſeiner Mit
glieder zu erfahren haben, der Wahlmodus müſſe künftigen Beſchlüſſen
vorbehalten bleiben. Die ſchwierigſte Frage ſei die der Stellung der
Reichslande zum Bundesrath. Würde man den Reichslanden geſtattten,
Vertreter in den Bundesrath zu ſchicken, ſo würde dadurch Preußen
3 Stimmen dort mehr erhalten. Eine ſolche Verſchiebung der Stimmen
im Bundesrath würde aber eine weſentliche Verfaſſungsänderung bedingen,
die keine Ausſicht auf Erfolg habe. Er ſchlage deshalb vor, daß dem
elſäſſiſchen Landesausſchuſſe eine berathende Vertretung im Bundesrathe
eingeräumt werde, und dem Landesausſchuſſe die für die Reichslande
beſtimmten Geſetzentwürfe zur vorherigen Begutachtung unterbreitet
würden. Die ElſaßLothringen zu gewährenden Zugeſtändniſſe ſeien ja
nicht unwiderruflich, man kann je nachdem dieſelben durch Geſetz zurück
nehmen oder noch erweitern. Der Reichskanzler ſchloß unter dem Beifall
des Hauſes, wie er zu dem Deutſchthum im Elſaß das Vertrauen habe,
daß die Reichslande die zu empfangenden Rechte zum Wohle des Landes
gebrauchen werden. Die Debatte wurde nach der Rede des Reichskanzle s
auf Montag 11 Uhr vertagt. (T. O. Etat.) Die Fortſetzung der
Debatte über ElſaßLothringen wird am Mittwoch ſtattfinden.

Die Stadtverordneten Verſammlung in Gumbinnen beſchloß am
17., der Königsberger Petition gegen die Zollpolitik des Reichskanzlers
beizutreten.

Ausland.
Der Peſter „Lloyd“ meldet aus Szegedin, daß außerordentliche

Geſundheits Maßregeln dringend nothwendig wären da ſich der Fäulniß-
geruch bereits fühlbar mache.

Jn Belgien iſt durch einen Regierungserlaß das Verbot der Ein-
fuhr von Vieh aus Deutſchland vom 25. ab aufgehoben.

Die engliſche Regierung hat die neuerdings zwiſchen dem Staats
ſecretair des Auswärtigen Lord Salisbury, und dem ruſſiſchen Reichs
kanzler, Fürſten Gortſchakoff, gewechſelte diplomatiſche Correſpondenz
veröffentlicht.

Der ſchweizeriſche Ständerath hat am 20. mit 27 gegen 16
Stimmen die Aufhebung des Art. 65. der Bundesverfaſſung, welcher die
Todesſtrafe verbietet, unter der Beſchränkung beſchloſſen daß politiſchen
Vergehen gegenüber die Todesſtrafe nicht in Anwendung gebracht
werden darf.

Jn Jtalien iſt die Quarantaine für die Eingänge aus Cypern
aufgehoben und das Einfuhrverbot aus den Häfen des ſchwarzen und
aſowſchen Meeres auf nur einige Waaren beſchränkt worden.

Jn Rußland fällt es der Regierung ſchwer, nachdem in der letzten
Zeit kurz aufeinander Mordthaten ſeitens der Nihiliſten verübt worden,
zur Wiederbeſetzung erledigter hoher Staatsämter, ſei es in der Ver
waltung oder bei der Polizei, geeignete Perſönlichkeiten zu werben. Für
den ermordeten Gouverneur von Charkow, Fürſten Krapotkin, iſt noch
kein Erſatz gefunden Jn den diplomatiſchen Kreiſen Petersburgs iſt
man der Anſicht, daß die gleichzeitige Anweſenheit des Grafen Schuwaloff
und des engliſchen Botſchafters, Lord Dufferin daſelbſt, ſowie die ver
ſöhnliche Stimmung der beiden Botſchafter einen günſtigen Einfluß auf
die Annäherung von England und Rußland in der orientaliſchen Frage,
ſowohl ſoweit dieſelbe Aſien als auch Europa betrifft, ausüben würde.
Eine ſolche Annäherung ſagt man, würde dazu führen, in Rumelien,
ohne Verletzung des Berliner Vertrages, einen Zuſtand der Dinge zu
ſchaffen welcher die Lage der chriſtlichen Bevölkerung dieſer Provinz nach
dem Abmarſche der ruſſiſchen Truppen ſichert.

Jn Rumänien gelangte 19. im Senate und in der Deputirtenkammer die Vorlage ba der Abänderung der Verfaſſung zur

zweiten Leſung. Jn der Deputirtenkammer wurde der Antrag der
Majorität faſt ohne Debatte mit 67 gegen 18 Stimmen angenommen.



Für den Minoritätsantrag ſtimmten nur 17 Deputirte. Auf eine Jnter-
pellation, betr. das Verbot der Vieheinfuhr aus Oeſterreich, erwiderte der
Miniſter des Aeußern daß daſſelbe in einigen Tagen aufgehoben werden
würde.

Die türkiſchen Truppen wurden wie amtlich aus Adrianopel
berichtet wird, daſelbſt bei ihrem Eintreffen von der Bevölkerung mit
freudigen Zurufen empfangen. Die Stärke der bisher angekommenen
türkiſchen Truppen beträgt 6 Bataillone Jnfanterie unter dem Commando
des Brigade- Generals Rifvat Paſcha. Am 20. haben die ruſſiſchen
Truppen die Räumung des ganzen bisher von ihnen beſetzt geweſenen
Gebiets außerhalb der Grenzen Oſtrumeliens beendigt; gleichzeitig haben
ſie angezeigt, daß am 1. Mai auch dieſe Provinz von ihnen geräumt
ſein wird.

Dem Fürſten von Serbien hat der bisherige deutſche General
conſul, Graf Bray, am 20. ſein Beglaubigungsſchreiben als Geſchäfts
träger Deutſchlands überreicht.

Der Khedive von Egypten hat dem Verlangen der Miniſter
Wilſon und Blignières, den Miniſter des Jnnern, Riaz Paſcha, im
Amte zu behalten, entſprochen. Die Miniſterkriſis iſt ſomit thatſächlich
beendet.

(ABC.) Die Differentialtarife.
Durch die Veröffentlichung des volkswirthſchaftlichen Programms

unſeres Reichskanzlers iſt die allgemeine Aufmerkſamkeit in einem Maße,
wie nie zuvor, auf die Frage der Differentialtarife gelenkt, das heißt
auf eine Frage, mit der ſich bisher faſt ausſchließlich nur fachmänniſche
Kreiſe beſchäftigt haben und der in Folge deſſen die öffentliche Meinung
in ihrer Geſammtheit faſt urtheilslos gegenüber ſteht.

Der Begriff der Differentialtarife iſt kein vollkommen feſtſtehender
oder genau abgegrenzter. Jm Allgemeinen kann man darunter jede
verſchiedenartige Normirung der Transportpreiſe für die gleichen Artikel,
für die gleichen Entfernungen und für das gleiche Gewicht verſtehen.
Jm engern Sinne, um den es ſich allein bei dem wirthſchaftlichen Pro-
gramme des Fürſten Bismarck handelt; in dem engern Sinne, in welchm
die Differentialtarife beſonders den Jntereſſen der inländiſchen Frachtgeber
zuwiderlaufen, bedeuten ſie ein Tarifſyſtem, nach welchem die Frachtkoſten
für ein gewiſſes Transportquantum deſſelben Artikels verhältnißmäßig
oder abſolut niedriger für längere als für kürzere Strecken derſelben Route
berechnet werden. Kommt die Fracht für den Transport eines Artikels
nach dem näheren Orte abſolut theurer zu ſtehen, als nach dem entfernteren,
ſo iſt dabei ein ſagenannter Disparitätentarif angewandt.

Die urſprüngliche Veranlaſſung aus der alle Differentialtarife und
Tarifdisparitäten entſtanden ſind liegt in der Concurrenz. Dieſe eigen-
thühmlichen Tarifarten ſind deshalb regelmäßig auch dort eingetreten,
wo entweder die Concurrenz beſtehender Eiſenbahnlinien oder, wie dies
im Anfange der Entwickelung des Eiſenbahnweſens beſonders hervortrat,
die Concurrenz der Waſſerſtraßen zur differentiellen Ermäßigung der
Tarifſätze für gewiſſe Artikel drängte. Mit der Errichtung von Verbänden
zwiſchen den verſchiedenen Eiſenbahnen von denen zuerſt Ende der vierziger
Jahre der Norddeutſche Verband zu Stande kam, bildete ſich ein Gegen-
ſatz zwiſchen dem monopoliſtiſchen Lokalverkehr und dem der Concurrenz
auf anderen Linien unterworfenen Verbandsverkehr heraus, der wieder
in der differentiellen Ermäßigung der Frachtſätze für den Letzteren zum
Ausdrucke kam. Ein Beiſpiel, in welcher Weiſe dieſe Verbände vorgingen,
giebt der Regierungs Aſſeſſor Fritz Krönig in ſeiner Schrift: „Die
Differentialtarife der Eiſenbahnen ihre Entwicklung, Bedeutung und
Berechtigung“ (Berlin, 1877, Franz Vahlen) und laſſen wir daſſelbe hier
nach der eben angeführten Quelle folgen.

Gleich nach der Gründung des Norddeutſchen Verbandes wurde ein
Differentialtarif für Syrup im Verkehr zwiſchen den Verbandsſtationen
Deutz und Duisburg einerſeits und Hannover, Braunſchweig, Magdeburg,
Berlin 2c. andrerſeits eingeführt wodurch die Vlothoer Oel- und Zucker
raffinerien empfindlich geſchädigt wurden. Die Einheitsſätze für den
Lokalverkehr blieben damals beſtehen, die Verbandseinheitsſätze dagegen
wurden herabgeſetzt. Die Motive dieſes Vorgehens finden ſich in der
Concurrenz der Weſerſchifffahrt und in dem Wunſche, dem Verkehr zwiſchen
den Rohzuckerfabriken Magdeburgs und den rheiniſchen Zuckerraffinerien
eine größere Ausdehnung zu geben. Da die Vlothoer Fabriken nicht
innerhalb des Verbandes lagen ſo wurde ihnen durch dieſe Maßregel
der Abſatz nach den erwähnten Verbandöſtationen entzogen und ſie blieben
deshalb meiſt auf den Lokalverkehr angewieſen.

Aehnliche Differenzen von nur noch größerer Bedeutung und allge
meinerem Character entſtanden mit der weiteren Ausbildung der Verbände.
Die Differentialtarife für die Strecken Wien Hamburg und WienStettin,
hervorgegangen aus dem Beſtreben, die überſeeiſchen Transporte auf
einer dieſer Lienien zu leiten und durch die anhaltende Concurrenz beider
Linien immer weiter ermäßigt, ſchädigten die Jntereſſen der Zwiſchen-
plätze, beiſpielsweiſe der Stadt Breslau, in hohem Maße und riefen
zahlreiche Reclamationen des Breslauer Handelsſtandes hervor. Andere
Unzuträglichkeiten derſelben Art entſtanden durch die differentielle Be
günſtigung des rheiniſchholländiſchen und rheiniſch- belgiſchen Durchgangs
verkehrs, wodurch namentlich Köln zu Gunſten Antwerpens weſentlich
benachtheiligt wurde. Die Beſchwerdeführer, welche zunächſt bei der
preußiſchen Regierung, dann unter beſonderer Befürwortung durch
den damaligen Kölner Abgeordneten Claſſen Kappelmann auch bei
der Landesvertretung vorſtellig wurden machten gegen dieſe Differential-
tarife geltend, daß der Verkehr durch dieſelben in künſtliche Bahnen geleitet
werde Handel und Gewerbe die nothwendige Stäbilität ihrer Abſotzver
bindungen verlören, der Reichthum ganzer Gegenden, vornehmlich der
Zwiſchenhandelsplätze, vernichtet und auch die ausländiſche Concurrenz
der einheimiſchen Jnduſtrie gegenüber ungemein begünſtigt werde. Die
Schlußforderung aller dieſer Beſchwerden war ſtets, daß die Fracht

ermäßigungen gleichmäßig auf den geſammten Verkehr ausgedehnt werden
möchten.

Den Eiſenbahnen wurde es leicht, dieſer Forderung in wirkſamer
Weiſe entgegen zu treten. Der einfache Hinweis auf die finanziellen
Folgen einer ſolchen allgemeinen Frachtermößigung genügte, um dieſelbe
unmöglich zu machen. Auch eine Erhöhung der Frachtſätze für den Ver
bandéverkehr wußte man durch die Bemerkung abzuweiſen, daß der
Zwiſchenhandel daraus keinen Vortheil gewinnen würde, da eine derartige
Maßregel höchſtens den Geſammthandelsverkehr weſentlich beeinträchtigen
und nur den ausländiſchen Bahnen, welche die Differentialtarife natürlich
nicht gleichzeitig aufgeben würden, Vortheile ſchaffen könnte.

Die preußiſche Regierung war urſprünglich geneigt, die Beſchwerden
der Frachtgeber durch ein energiſches Einſchreiten gegen die Eiſenbahnen
abzuſtellen, indeſſen kam ſie mehr und mehr hiervon zurück und beſchränkte
ſich ſchließlich darauf, die fernere Einführung neuer Differentialtarife von
einer beſonderen Genehmigung abhängig zu machen. Jnz wiſchen hatte
übrigens der jetzige Director im Reichskanzleramt, Geheimer Rath Michaelis,
auf literariſchem Wege in der Veffentlichkeit ſeine Stimme zu Gunſten
der Differentialtarife erhoben indem er die Berechtigung derſelben unter
gewiſſen Vorbedingungen nachwies. Der Eindruck dieſer Arbeit war bei
den volks wirthſchaftlichen Theoretikern durchſchlagend und ſelbſt ein Theil
des Handels ſtandes wurde dadurch umgeſtimmt, ſo daß ſich der zweite
deutſche Handelstag mit einigen Einſchränkungen für die Erhaltung der
Differentialtarife erklärte.

Dem entgegen biharrten die Landwirthe und die Mehrheit der
Induſtriellen bei ihrem Widerſpruche. Die Klagen derſelben vervielfältigten
ſich mit der fortwährend wachſenden Zunahme der Differentialtarife und
führten zu einer, von je fünf Vertretern der Landwirthſchaft, der Jnduſtrie
und des Handels, ſowie der Eiſenbahnen beſchickten Enquéte, in welcher
die allgemeine Berechtigung der Differentialtarife mit Stimmenmehrheit
anerkannt, zugleich aber erklärt wurde, daß dieſelben in einzelnen Fällen
zu Unregelmäßigkeiten geführt hätten welche der Entwicklung des allge
meinen Verkehrs hinderlich geweſen wären und der Remedur bedürften,
Auf denſelben Standpunkt hat ſich das Reichs Eiſenbahnamt bei ſeinen
Entwürfen zum Reichs Eiſenbahngeſetz geſtellt.

Faſſen wir nun zuſammen, wie ſih die verſchiedenen Anſchauungen
bezüglich der Differentialtarife gegenüber ſtellen ſo finden wir zunächſt
eine Richtung, welche die Einführung und Anwendung von Differential-
tarifen jederzeit dem Ermeſſen der Eiſenbahnen überlaſſen will, eine zweite
ebenſo extreme Richtung, welche dieſe Tarife grundſätzlich und unter allen
Umſtänden beſeitigt wiſſen will, endlich eine dritte Richtung welche zwar
die Differentialtarife nicht abſolut beſeitigen, aber die differentiellen Tarif-
ermäßigungen nur da geſtatten will, wo eine dringende Nothwendigkeit
dazu nachgewieſen werden kann. Dieſe letztere, gewiſſermaßen in der
Mitte ſtehende Richtung macht übrigens den unbedingten Gegnern der
in Rede ſtehenden Tarifart das Zugeſtändaiß, daß die Disparitätentarife
auf derſelben Route, wonach für die kürzere Strecke abſolut höhere Fracht-
ſätze gelten, als für die längere, jedenfalls verboten ſein ſollen.

Was ſpeciell die Differentialtarife im Verkehr mit dem Auslande
betrifft, ſo ſteht die Frage, ob ſie zu billigen, in unmittelbarem Zuſammen-
hange mit der großen Principienfrage des Freihandels und des Schutzes
der nationalen Production. Wir von unſerm Standpunkte verwerfen
die Differentialtarife im Verkehr mit dem Auslande gänzlich, falls durch
dieſelben lediglich die ausländiſche Jnduſtrie reſpective die ausläadiſche
Concurrenz begünſtigt wird. Der Schaden den eine derartige Tarif-
politik im Jnlande zu Gunſten des Auslandes annſchtet, erſtreckt ſich
ſtatiſtiſch nachweisbar nicht allein auf die heimiſche Production, welche
natürlich eine Beeinträchtigung durch die ausländiſche Concurrenz erleidet,
ſondern ſchließlich auch auf die Eiſenbahnen ſelbſt, da dieſe große Trans
portquanta von Rohſtoffen verlieren welche in der heimiſchen Production
ohne die künſtlich erzeugte Uebermacht der ausländiſchen Concurrenz Ver
wendung gefunden haben würden. Wird der Verkehr zwiſchen deutſchen
Jmportplätzen und ausländiſchen Conſumtionsgebieten um die Durch
fuhr zu vermehren beiſpielsweiſe von Stettin nach Wien oder von
Hamburg nach Wien, durch die Tarifirung beſonders erleichtert, ſo entſteht
die Gefahr, daß der fremde Exporteur, in dieſem Falle der engliſche,
billiger nach Wien verfrachtet, als der deutſche, ſagen wir: der berliner,
Exporteur, alſo eine ungerechtfertigte Schädigung des deutſchen Export
handels und damit der deutſchen Production eintritt.

Aus allen dieſen Gründen iſt es ſehr gerechtfertigt, wenn der Reichs
kanzler mit den Principien, die von der preußiſchen Regierung in ihrem
diesbezüglichen Reglement vom Jahre 1865, welches die Tarifirung des
Tranſitverkehrs ohne Weiteres freigiebt und für den ſonſtigen Verkehr
mit dem Auslande den Eiſenbahnen einen ziemltch weiten Spielraum
läßt, angenommen ſind, jetzt zu brechen wünſcht. Für die weitere Be
urtheilung der Frage iſt es indeſſen nothwendig, zu wiſſen, in wie weit
Fürſt Biswarck der extremen, den Differentialtarifen unter allen Umſtänden
feindlichen Richtung zuneigt. Erſt ſobald hierüber Klarheit herrſcht, wird
ſich auch eine Schlußfolgerung ziehen laſſen ob die Vorſchläge des Reichs
en e Wo haben, für die Zukunft die Tarifpolitik zu beſtimmen
oder nicht.

Sonnenberg.
Roman von Wilhelm Angerſtein.

(Fortfetzung.) Nachdruck verboten.
Nun, nichts für ungut,“ ſagte der Alte, der die Verſtimmung

ſeines Freundes bemerkte, „Sie kennen ja meine Art, etwas rauh, aber
2 rauher Schale iſt manchmal auch ein guter Kern, pflegt man zu
agen

Sie traten auf die Straße. Der Oberſt legte im Gehen ſeinen Arm
in den Otto's, der nun, raſch begütigt, erzählte:
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„Sie wiſſen wodurch das Zerwürfniß mit meinem Großvater ent
ſtanden iſt. Jch habe Jhnen damals die Einzelheiten mitgetheilt, die
Veranlaſſung zu dem Zwiſte waren, welcher mich von dem alten Mann
auf immer getrennt hat. Das brauche ich alſo nicht zu wiederholen,
aber erinnern will ich Sie an die Geſchichte des Seejägers Konradin,
deſſen Tochter Roſa ich damals liebte und die ich, trotz der Jahre und
obgleich ich niemals mehr etwas von ihr gehört habe, nicht vergeſſen
konnte. Jhr Bild iſt in meiner Seele geblieben, es hat mich begleitet
auf dem Ocean und in den Urwäldern Amerikas. Roſa's Mutter hatte,
nach der Erzählung des Alten, eine Schweſter gehabt, die ſeit dem ſelt-
ſamen Vorfall auf der Jnſel Madeira, ebenſo wie der Kapitän Morris
ihr Geliebter, verſchwunden war. Nun, den Kapitän Morris habe ich
gefunden, er iſt vor einem Jahre geſtorben und jene Dame iſt ſeine
Wit we, die Schweſter von Roſa's Mutter!“

„Alle Wetter!“ rief Heider bei dieſer Erröffnung und ſchlug die
Hände ſo laut ineinander, daß die Vorübergehenden auf der Straße
ſtehen blieben und ihn verwundert anſahen. „Alſo die Tante vom
Haidenröschen! Und die Geſchichte Konradins iſt wirklich wahr geweſen
Jch hätte darauf beſchworen, daß der Mann dem jungen Offizier da
mals ein hübſch ausgedachtes Märchen aufgebunden und nun iſt's doch
wahr! Da hört ja doch alle Philoſophie auf, pflegt man zu ſagen!“

Nur mit Mühe gelang es Otto, den ſonderbaren Mann ſo weit
zu beruhigen daß er überhaupt einem vernünftigen Worte zugänglich
wurde. Natürlich war es unter dieſen Umſtänden nicht möglich, ihm
weitere Eröffnungen über die Ve hältniſſe der Dame, über ihr Zuſammen
treffen mit Sonnenberg und über die Abſichten, die ſie nach Berlin ge
führt, zu machen. So kam es denn, daß der Oberſt ſich über alle dieſe
Dinge noch im Dunkeln befand, als die beiden Freunde im Hotel an-
langten, wo ſie bereits von Otto's Reiſegefährtin zu gemeinſchaftlichem
Diner erwartet wurden.

Bei dieſem Mahle war die Situation für jeden einzelnen der Be
theiligten eigenthümlich und keineswegs angenehm. Miſtriß Morris
wußte nicht wie weit der Oberſt ſchon in ihre Geſchichte eingeweiht war,
ſie wollte aber mit ihm von ihren Plänen für die Zukunft ſprechen und
konnte nun den Anknüpfungspunkt nicht finden. Heider benahm ſich in
ſeiner immer noch nicht beſeitigten Aufregung, und da ihm die Dame,
über deren ſeltſamer Vergangenheit für ihn in vieler Beziehung noch
ein Schleier ſchwebte, im höchſten Grade imponirte, bald wie ein
renommirender Lieutenannt und ſchwatzte das tollſte Zeug durcheinander.
Die Geſellſchafterin, eine Creolin, die ihrer Herrin in hohem Grade
ergeben war und um deren Pläne wußte, ſchwieg verlegen, und Otto
ärgerlich über das ſeltſame Weſen ſeines Freundes machte wiederholt den
Verſuch, die Unterhaltung auf die Haupt'ſache, die zu beſprechen war, zu
leiten wurde aber jedesmal durch eine alberne Bemerkung des Oberſten
wieder unterbrochen.

Endlich als man ſich bereits beim Nachtiſche befand, richtete
Miſtreß Morris an dem alten Offizier die beſtimmte Frage:

„Herr von Sonnenberg hotte Jhnen jedenfalls ſchon mitgethrilt,
daß ich die Abſicht habe, mit ihm gemeinſchaftlich meine einzige noch
lebende Verwandte, meine Nchte, aufzuſuchen

„Ja,“ erwiderte der Angeredete, „daß heißt, ich weiß noch gar
nichts, kenne aber das Mädchen, wollte ſagen die junge Dame habe
die Ehre gehabt vor mehreren Jahren wohnte damals auf der Haide,
nicht weit von Kolberg, recht nettes Städtchen gute Leute dort, ländlich-
ſittlich pflegt man zu ſagen.“

„Nun gut!“ fiel Oſto in die Rede. „Die erſte Nachricht, die
Miſtriß Morris von ihrer Nichte bekam, erhielt ſie durch mich, als wir
uns zufällig vor mehr als einem Jahre trafen. Sie ließ damals durch
ein großes Handlungshaus, welches viele und einflußreiche Verbindungen
in Deutſchland hat, ſofort Erkundigungen einziehen, aber trotz aller Be
mühungen und trotzdem keine Mittel geſcheut ſind, konnten wir nur
erfahren daß Vater Konradin todt und daß ſeine Tochter verſchollen ſei.
Alle weiteren Nachforſchungen ſind vergeblich geblieben. Jetzt ſind wir
hierher gekommen, und Sie, alter Freund, der Sie Pommern ſo genau
kennen der Sie dort mehr perſönliche Anknüpfungspunkte haben, als
irgend Jemand, Sie ſollen uns dabei helfen.“

„Ja, wir bitten Sie darum fügte Miſtreß Morris in ſanftem
Tone hinzu, indem ſie dem Oberſten ihre Hand entgegenſtreckte, die dieſer
feurig ergriff. „Sie werden einer Frau helfen, die einzige Perſon zu
finden, die ihr auf der Welt noch theuer iſt.“

„Rechnen Sie auf mich, Sie ſollen ſich nicht getäuſcht haben
antwortete Heider begeiſtert. „Wir werden ſie ſicher auffinden; wo ſollte
ſie denn geblieben ſein! Reiſen wir ſobald wie möglich nach Pommern,
nur an Ort und Stelle kann man Sachen ſuchen. Sie werden ſehen,
daß ein alter Soldat ſich auf ſolche Sachen verſteht; ich werde ſchon
herausbringen, wohin ſie gekommen iſt, habe ſchwierigere Aufgaben in
meinem Leben gelöſt. Aber raſch an's Werk! Schnell gethan, gut ge
than! pflegt man zu ſagen. Wann wollen wir alſo aufbrechen? Mor-
gen, heute noch? Beſtimmen Sie, verfügen Sie über mich!“

Der Alte war aufgeſprungen und ging mit großen Schritten durch
das Zimmer, ſeine Thatkraft war erwacht, er hätte es am liebſten ge
ſehen wenn er hier die Rolle des Ritters hätte ſpielen können, der eine
verzauberte Prinzeſſin befreien ſollte. Roſa war ihm plötzlich in einem
ganz anderen Lichte erſchienen als früher, und die Liebe Otto hielt er
von dieſem Augenblicke an nicht mehr für eine Thorheit, wie er bisher
gethan. Heider war durch das Alltagsleben des Friedensſoldaten, gleich
vielen anderen, zum Philiſter geworden das ewige Einerlei beim Exer
zieren und Manöoeriren hatte ſeine geiſtige Friſche getödtet und ihn zum
närriſchen Kauz gemacht jetzt war eine Aufgabe an ihn geſtellt
worden die ihn vollſtändig aus dem gewohnten Schlendrian herausriß
und die ſchlummernde Energie mächtig anregte. Er fragte alſo nicht
lange, ſondern im Moment ſtand der Entſchluß bei ihm feſt, mit aller
Kraft in die Verhältniſſe einzugreifen. Und in der That es bedurfte
eines ganzen Mannes, um das ſo raſch gegebene Verſprechen zu löſen.

XI.
Wir müſſen jetzt in unſerer Geſchichte einige Jahre zurückgehen, bis

zu dem Tage, an dem wir die Bewohner der Hütte auf der Haide ver
laſſen haben. Seit dem Weihnvachtsabend, als wir ſie zuletzt geſehen,
war der innere Friede in die Herzen von Vater und Tochter wiederge-
kehrt, aber die Fröhlichkeit, die ſonſt all' ihr Thun begieitet hatte, fand
ſich nicht wieder ein. Wochen und Monate verſtrichen langſam und
einförmig, der Schnee zerrann vor den wärmenden Strahlen der Früh-
lingsſonne, das Land, die Ebene und die Dünen zogen ihr grünes
Kleid an, und die Schlingpflanzen, die während des Sommers ſtets
das Häuschen überwucherten, ſtreckten ihre Ranken wie ſonſt über das
niedrige Dach; aber Roſa's bleiche Wangen färbten ſich nicht wieder
mit dem friſchen Roth der Jugend, ſie ließ die Raſenbank, ihr früheres
Lieblingsplätzchen auf der Höhe am Strande, zjerfallen, und oftmals,
wenn Konradin von ſeinen Seefahrten heimkehrte, glaubte er die
n getrockneter Thränen auf dem Angeſichte ſeiner Tochter zu er
ennen.

Und der Sommer ging hin und der Winter kam, es wurde wieder
einſam und kahl auf der Haide, und der Sommer kam abermals in
das Land, doch in Konradins Hütte änderte ſich nichts. Roſa klagte
nicht, nie erwähnte ſie Otto's auch nur mit einem einzigen Worte, aber
ihr Vater fühlte, daß ſie ſtets an den für ſie Verloxenen dachte, um
ihn trauerte. Der alte Mann, der ſo manche ſchwere Stunde erlebt
hatte, wurde von dem Schmerze ſeiner Tochter mitgebeugt, er ſah, wie
ſie gleich ihrer verſtorbenen Mutter allmählich immer bleicher wurde,
und wenn er das Grab der letzteren beſuchte, dann zog ſich ſein Herz
im Buſen krampfhaft zuſammen, nicht in wehmüthiger Erinnerung an
die Todte, ſondern in dem Gedanken an die Zukunft der noch Lebenden.

Konradin hatte niemals tie Geſellſchaft Anderer beſonders geſucht,
er war mit Niemendem Feind, aber er hatte ſtets, ſo lange er auf der
Haide wohnte, auch den vertraulichen Verkehr gemieden. Diejenigen,
denen er ſich freundlich hätte nähern können, ſtanden dem Jteenkreiſe
des, wenngleich nicht gebildeten, doch vielerfahrenen Mannes fern er
hielt ſich alſo ſtill für ſich. Jn letzter Zeit war ein früherer Schiffs
zimmermann, der theils von der Seejagd, theils von einer kleinen
Speiſewirthſchaft, die ſeine Frau in Kolberg hielt, ſich ernährte, häufiger
zu ihm gekommen und haite ihn zu gemeinſamen Jagdfahrten veran
laßt. Fritz Wollter, ſo hieß dieſer Menſch, war allgemein in der ganzen
Gegend wegen ſeiner Tollkühnheit bekannt; mitten im Winter, wenn
kein Anderer ſich in die drauſenden Wogen hinauswagte, fuhr er allein
in ſeinem Bote durch Treibeis und Wellen auf das Meer, um Enten
zu ſchießen, und er hatte immer Glück; aber er war auch einer der
beſten Schützen die weit und breit gefunden werden konnten. Aus ſeiner
Jugendzeit erzählte man ſich allerlei wilde und tolle Streiche, indeſſen
wußte Niemand etwas ſeinem guten Rufe Nachtheiliges, und Konradin
ſah es daher jetzt, wo ihm der Gedankenonstauſch in Folge der häuslichen
Verhältniſſe mehr als jemals Bedürfniß wurde, nicht ungern, daß
Wolter ſeinen Umgang dem der ſonſtigen Genoſſen vorzog. Es bildete
ſich ſo zwiſchen den beiden Männern eine gewiſſe Freundſchaft, die freilich
demjenigen auffallen mußte, der ſie näher kannte denn ſie beſaßen
eigentlich doch ſehr verſchiedene Charaktere. Konradin war ruhig über
legend und nüchtern, das Bewußtſein ſeiner Kraft verlieh ihm den
Muth zu kühnen und gefährlichen Unternehmungen Wolter dagegen,
obgleich wenig jünger denn Jener, liebte die geiſtigen Getränke in hohem
Grade, er berauſchte ſich zwar nicht, aber oftmals mochte der Genuß
von Spirituoſen ſeinen ihm angeborenen Wagemuth zu Dingen reizen,
die dem unbetheiligten Zuſchauer ſchon die Haare zu Berge ſtehen
machten.

Jn dem Leben von Männern, wie dieſe Seejäger, ereignen ſich ſehr
ungewöhnliche Dinge, obgleich ſie faſt täglich in Gefahren ſchweben; die
Gefahr iſt ihnen eben etwas Alltägliches, dem ſie ſich nicht entziehen
können, ſo lange ſie ihre Beſchäftigung treiben. Aber manchmal in der
Zeit der Frühlinge- und Herbſtſtürme, wenn die Wellen haushoch in den
unabſehbaren Waſſern aufrauſchen, wenn die Luft eine düſtere, aſchgraue
Farbe angenommen hat, und der Schiffer im ſicheren Hafen ein Gebet
für die auf dem Meere Fahrenden ſpricht dann ſind die Momente,
in denen auch für den Seejäger außerordentliche Ereigniſſe eintreten.
Wenn dann von der Höhe der See Nothſchüſſe durch das Brauſen der
Wogen und durch das Brüllen des Sturmes herübertönen wenn die
Sturmglocke im Hafen die Männer zuſammenruft und die Lotſen bei
dem Gedanken in das Wetter hinauszufahren verzagen dann wendet
man ſich an diejenigen die ſtets als ſeekundig und kühner als alle übri
gen bekannt find, und dies ſind die Seejäger.

Eines Morgens in der Frühe, als ſich Vater Konradin eben von
ſeinem Lager erhoben hatte, wurde an die Thür der Hütte heftig ge
pocht. Der Alte warf ſich raſch in die Kleider und öffnete, draußen
ſtand Wolter, der ſich in einem ſo erregten Zuſtande befand, wie ihn
ſein Freund noch nicht geſehen. Er war offenbar in wilder Haſt ge
laufen denn er trug keinen Hut, und der Sturmwind der wie raſend
r die Haide tobte, hatte ihm die Haare wirr um den Kopf ge
worfen.

„Konradin, kommt, um's Heilands willen rief Wolter, ſo wie
die Thür ſich bewegt, „auf der Münde ſchlagen ſie die Sturmglocke, und
draußen auf der hohen See wird ein Schoner von dem Winde umher
getrieben, daß man glauben ſollte, er müßte jeden Augenblick kentern.
Sie ſind des Schiffes nicht mehr Herr, mehrmals haben ſie ſchon Noth
ſignale gegeben kein Menſch aber wagt ſich bei dem Wetter in ein Bot
und mein eigener Bruder fährt auf dem Schoner. Kommt mit mir,
Konradin, Jhr ſeid der Einzige, der mir helfen kann! Heiliger Gott
beeilt Euch jeder Augenblick kann ihnen den Tod bringen

Kortſetung toltt
Unſerer heutigen Nummer ſiegt ein Proſpert der vetreffend Gichr

ketten mit Flußableitung““ von E. Winter, Berlin, Bernburger
Str. 29., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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